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Offener Brief des dbv zur 
Sonntagsöffnung Öffentlicher 
Bibliotheken 
Über 500 Bibliotheksleitungen und -mit-
arbeiterinnen/-mitarbeiter haben einen 
Offenen Brief des dbv zur Sonntagsöff-
nung Öffentlicher Bibliotheken an die Bun-
desregierung unterzeichnet. Darin fordern 
sie eine Änderung des Bundesarbeitszeit-
gesetzes, das Bibliotheken im Vernehmen 
mit ihrer Kommune und ihrem Personalrat 
ermöglicht, sonntags mit Personal zu öff-
nen. Opernhäuser, Museen und Theater 
sind sonntags selbstverständlich geöffnet, 
Schwimmbäder, Kinos und Konzerthäuser 
auch. Öffentlichen Bibliotheken ist es bis-
lang gesetzlich verboten, ihre Informati-
onsservices und kulturellen Bildungsange-
bote auch sonntags anzubieten, obwohl 
sonntags der Tag ist, an dem vor allem Fa-
milien und berufstätige Personen ihre Bib-
liothek gerne nutzen würden. 
Dazu erklärt Volker Heller, Bundesvorsit-
zender des dbv: „Im Koalitionsvertrag hat 
sich die Bundesregierung darauf verstän-
digt, die Sonntagsöffnung von Öffentli-
chen Bibliotheken als ‚Dritte Orte‘ bun-
desweit zu ermöglichen. Bislang ist noch 
nichts passiert, obwohl eine gesetzliche 
Regelung zur Sonntagsöffnung insbeson-
dere Menschen mit geringeren finanziel-
len und räumlichen Ressourcen, zugute-
käme. Der Bedarf nach niedrigschwelligen 
öffentlichen Orten, die der Bevölkerung 
Zugang zu Bildung, Kultur und Begeg-
nung auch und gerade an Sonntagen 
ermöglichen, zeigt sich sehr deutlich in 
 Pilotprojekten in vielen Städten. Wir for-
dern daher die Bundesregierung auf, mit 
der Änderung des Bundesarbeitszeitge-
setzes den Zugang zu den Dienstleistun-
gen von Öffentlichen Bibliotheken an sie-
ben Tagen in der Woche zu ermöglichen.“ 
Die Forderung des dbv unterstützen zahl-
reiche Personen aus Politik, Kultur und 
Bildung. In Video statements machen sie 
deutlich, warum sie sich für die Sonntags-
öffnung Öffentlicher Bibliotheken einset-
zen.
www.bibliotheksverband.de/sonntagsoeff-
nung

Schweitzer Zukunftsforum 2023
Am 8. November 2023 von 9.30 bis 14.00 
Uhr lädt Schweitzer Fachinformationen 
zum diesjährigen Schweitzer Zukunftsfo-
rum ein. Themen der kostenlosen Online-
Fachveranstaltung sind: 
Agiles Arbeiten in kleinen und großen Bi-
bliotheken: 
Benjamin Flämig, Direktor der ZHB Lu-
zern, wird zeigen, wie agiles Arbeiten in 
Bibliotheken unabhängig von ihrer Größe 
erfolgreich umgesetzt werden kann und 
welche Rolle agile Werte dabei spielen.
Digitale Barrierefreiheit und Teilhabe: 
Sarah Kielmann, Produktmanagement bei 
Schweitzer Fachinformationen, wird Ein-
blicke in das Thema digitale Barrierefrei-
heit geben und aufzeigen, welche Erfah-
rungen die Schweitzer Fachinformationen 
bislang dazu gemacht hat. 
Kanopy’s Best Hits from Around the World: 
Steve Smith, Sales Manager für Kanopy in 
Europa, führt in die Welt von Kanopy ein. 
KI im Kontext von Bibliotheken: 
Meik Schild-Steiniger, Weiterbildungsma-
nagement des ZBIW, beleuchtet Potenzi-
ale und Herausforderungen von KI in Bib-
liotheken.
Neue Formate und Inhalte für eine gren-
zenlose Lehre: 
Stephan Kahmann, Direktor für den Ge-
schäftsbereich Pearson Higher Education 
in DACH, stellt Inhalte für die moderne 
Lehre vor und erörtert die Herausforderun-
gen für Verlage in der Hochschulbildung.
Ticken Ingenieurinnen und Ingenieure an-
ders?: 
Anna Wintermayr und Elisabeth Seiler von 
der TH Nürnberg präsentieren die Ergeb-
nisse eines Projekts zu Informationsge-
wohnheiten von Studierenden in ingeni-
eurwissenschaftlichen Studiengängen im 
Vergleich zu anderen Berufsgruppen.
Anmeldung: 
https://www.schweitzer-online.de/info/13-
Schweitzer-Zukunftsforum-Digitale-Biblio-
theken/
Auch die Teilnahme an einzelnen Fach-
vorträgen ist über die Zoom-Anmeldung 
möglich.
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Alexandra Schenk: 
Storytelling in Jahresberichten. 

Wie Öffentliche Bibliotheken ihre 
Jahresberichte mittels Storytellings 

attraktiver gestalten können.  
Wiesbaden: b.i.t.verlag gmbh 2022; 

108 S., ISBN: 978-3-9824425-1-8, 
EUR 24,50. 

Storytelling ist das Verpacken von Fak-
ten in Geschichten. Es will mit attrakti-

ven Texten Emotionen wecken. Im Mittel-
punkt der Geschichte stehen Protagonis-
tinnen und Protagonisten. Ein wichtiger 
Erfolgsfaktor ist, die richtige Geschichte 
den richtigen Leuten am richtigen Ort zu 
erzählen.
In Bibliotheken können Protagonistinnen 
und Protagonisten Menschen sein, die hier 
arbeiten oder das Angebot nutzen. Alexan-
dra Schenk führt in ihrer vom b.i.t.verlag 
verlegten Bachelorarbeit an der Hoch-
schule für Medien in Stuttgart verschie-
dene Beispiele an. So hat die ETH-Biblio-
thek Zürich unter dem Titel „Multimedia 
Storytelling“ von November 2015 bis Fe-
bruar 2017 alle drei Monate kleine Videos 
veröffentlicht, welche die Content-Marke-
ting-Plattform „Explora“ bekanntmachen 
und neue Zielpublika gewinnen sollten.
Doch gelingt dies nur mit Videos? Die 
Autorin hat sich dieser Frage gestellt und 
untersucht, ob sich die im Marketing eta-
blierte Methode des Storytellings auch für 
den Einsatz in Jahresberichten von Biblio-
theken eignet. Dazu analysierte sie 20 Jah-
resberichte von Öffentlichen Bibliotheken 
in Deutschland.
Schenk gelangt zum Schluss, dass Story-
telling Jahresberichte durchaus attraktiver 
machen kann. Es brauche neben einer gu-
ten Geschichte jedoch auch eine Identifi-
kationsfigur, welche die Geschichte trägt. 

Diese Elemente können real oder fiktiv 
sein. Der Rückgriff auf Schemata aus der 
Literatur und der Märchenwelt liefern gute 
Anschauungsbeispiele.
Storytelling kann eine Leitlinie für 
die ganze Öffentlichkeitsarbeit von 
Bibliotheken sein, wie etwa jene der 
Stadt Basel. Auf die in der SonntagsZei-
tung geäußerte Kritik an Spielkonso-
len in Bibliotheken reagierte die Basler 
Stadtbibliothek mit einem Artikel in der 
Basler Zeitung, in dem sie das Konzept 
ihrer Jugendarbeit mit einer Jugende-
cke vorstellte. Dort steht nicht nur eine 
Playstation, sondern sie versteht sich 
auch als Treffpunkt und Rückzugsort, 
der durch die Mitarbeitenden und eine 
Bibliothekspädagogin betreut wird.
Alexandra Schenk hält fest, dass neben 
dem Storytelling weitere Faktoren zum 
Erfolg von Jahresberichten beitragen, so 
etwa ein konsequentes Corporate Design, 
eine vielfältige Bebilderung mit Fotos und 
Grafiken und eine direkte Ansprache der 
Zielgruppen (Trägerschaften, potenzielle 
Nutzende). Die Autorin hebt hervor, wie 
wichtig die zielgerichtete Ansprache ist. 
Dabei erfüllt ihrer Meinung nach die An-
rede „Liebe Besucherinnen und Besucher, 
liebe Freundinnen und Freunde“ die Ab-
sicht des Jahresberichts als internes wie 
externes Kommunikationsmittel besser als 
„Liebe Leserinnen und Leser“.
Ausgehend von ihrer Analyse, entwirft 
Schenk einen Inhaltsraster für Jahresbe-
richte im Storytelling. Im Anhang findet 
sich eine tabellarische Auswertung der 
qualitativen Merkmale der analysierten 
Jahresberichte. Eine ausführliche Litera-
turliste rundet die Publikation ab. 

Stephan Holländer, 
FH-Dozent und Berater
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Herausgegeben von 
b.i.t.verlag gmbh, Wiesbaden
ISBN 978-3-9824425-1-8
ISSN 1615-1577 € 24,50

Storytelling wird im Marketing schon seit einiger Zeit eingesetzt, um Absatz-
zahlen zu steigern und Gewinne zu erhöhen. Alexandra Schenk erläutert die 
grundlegende Wirkungsweise des Marketinginstruments und zeigt, wie Ge-
schichten wirken. Um darzustellen, wie Öffentliche Bibliotheken die Effekte 
von Storytelling in ihren Jahresberichten nutzen können, wurden zwanzig be-
stehende Jahresberichte analysiert und ein Muster-Jahresbericht entworfen. 
Dieser Musterbericht sowie praktische Beispiele sollen Bibliotheken dabei 
helfen, die Methode Storytelling in ihren Jahresberichten anzuwenden.

Alexandra Schenk absolvierte die Ausbildung zur Fachangestellten für 
 Medien- und Informationsdienste in der Stadtbücherei Wangen im Allgäu 
und studierte anschließend Bibliotheks- und Informationsmanagement an 
der Hochschule der Medien in Stuttgart. Während des Studiums arbeitete 
sie in der Bibliothek der HdM als studentische Hilfskraft und absolvierte ihr 
Praxissemester in der Fondulac District Library im amerikanischen Peoria. 
Alexandra Schenk arbeitet gegenwärtig für die Württembergische Landes-
bibliothek Stuttgart.

Storytelling 
in Jahresberichten

Wie Öffentliche Bibliotheken 
ihre Jahresberichte mittels Storytelling 

attraktiver gestalten können
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Isabella Mader: 
Wissensmanagement 
erfolgreich umsetzen 

Praxisleitfaden mit Self-Check, 
Toolselektionshilfe und Toolbox.  

ISO 9001:2015 konform.  
Herget, Josef / Bodenstein, Robert 

(Hrsg.): Springer Gabler Berlin, 2023. 
ISBN 978-3-662-66762-0. 

EUR 34,99 (geb.).

Auf den ersten Blick erscheint es über-
raschend, dass 2023 ein weiteres 

Buch zum Thema Wissensmanagement 
auf den Markt kommt, da es den Hype zu 
dem Thema doch eher vor 15 bis 25 Jah-
ren gab. Mit riesigem Aufwand begannen 
damals Unternehmen aufwändige IT- und 
technische Systeme zu entwickeln, wobei 
die Organisation als lernendes (Gesamt-)
System im Mittelpunkt stand. Dann wurde 
es relativ ruhig um das Thema Wissens-
management, und man konnte den Ein-
druck gewinnen, dass es gar nicht mehr 
im Mittelpunkt der Organisationen steht, 
bzw. man hat nicht zuletzt durch Wikis etc. 
Möglichkeiten gefunden, Wissen für alle 
auf einfache Weise zugänglich zu machen, 
was nicht zwangsläufig ein tatsächliches 
Wissensmanagement bedeutete. Doch 
zwei Faktoren haben Wissensmanage-
ment wieder in den Fokus rücken lassen: 
die große Welle der Verrentung der Baby-
boomer-Generation und die damit ver-
bundene Angst vor Verlust an Wissen so-
wie die Revision der ISO 9001:2015. Sprich, 

1  https://knowledge-excellence.com/neuerscheinung-bei-springer-gabler-wissensmanagement-erfolgreich-umsetzen/

alle Unternehmen, die ISO 9001-zertifiziert 
sind beziehungsweise sich zertifizieren 
lassen möchten, müssen über ein Wissens-
management verfügen. Wie dieses umzu-
setzen ist, dazu macht die ISO 9001 keine 
Angaben. Vielmehr kommt es darauf an, 
ein für die eigene Organisation passendes 
Wissensmanagement aufzubauen. Zudem 
müssen auch die Wege, wie zusätzliches 
Wissen und/oder Kompetenzen erlangt 
werden, deutlich definiert werden. Wis-
sensmanagement erlangt somit eine zen-
trale Bedeutung für viele Organisationen, 
die sich bisher nicht oder nur wenig mit 
dem Thema auseinandergesetzt haben. 
Daher ist es auf den zweiten Blick auch 
nicht überraschend, dass zu dem Thema 
ein neuer Praxisleitfaden herausgegeben 
wurde.
Nach der Einführung und der Begründung 
für dieses Buch, widmet die Autorin das Ka-
pitel 2 dem Thema „Die Welt des Wissens in 
Organisationen im Wandel“. In dem Kapitel 
wird der Bogen gespannt von Information, 
Wissen, Kompetenz über New Work bis 
hin zu den Rahmenbedingungen der Wis-
sensarbeit von heute. Damit gelingt auch 
die Überleitung zu dem nächsten Kapitel, 
das das Thema „Wissen als zentraler Wett-
bewerbsfaktor“ in den Mittelpunkt stellt, 
wobei sowohl die Probleme im Umgang 
mit Wissen als auch die Erfolgsfaktoren 
und Lessons Learned detailliertest aufge-
führt werden. Überhaupt fällt auf, dass das 
Buch extrem kleinteilig gegliedert ist. Viele 
Unterkapitel umfassen oft nur wenige Zei-
len bzw. nicht einmal eine ganze Seite. Als 
Autorin von wissenschaftlichen Texten kri-
tisiere ich diese Kleinteiligkeit, doch mag 
sie auch Vorteile haben: somit wird das In-
haltsverzeichnis gewissermaßen zu einer 
Art Register, das es in dem Buch nicht gibt.
Kapitel 4 hätte problemlos mit Kapitel 5 
kombiniert werden können, geht es hier 
doch um die Hinleitung zum Knowledge-
Excellence-Modell, das in Kapitel 5 so-
wohl hinsichtlich Vorgehen und Konzept 
ausführlich erläutert wird. Letztendlich ist 
dieses Modell die Basis für die weiteren 
Inhalte des Buches. Wer also bereits mit 
den Themen der ersten Kapitel vertraut 

ist, dem gelingt mit Kapitel 5 ein guter Ein-
stieg in das praktische Wissensmanage-
ment. Das Knowledge-Excellence-Modell 
wird seit einigen Jahren erfolgreich einge-
setzt und besticht durch seine Klarheit und 
Schlüssigkeit, sodass zum Beispiel auch 
kleinere Organisationen mit dem Modell 
nicht überfordert sein dürften. Besonders 
hilfreich dürfte in dem Kontext der Self-
Check (S. 80 ff.) für Organisationen sein, 
der sich auch eignet, in Teams durchge-
führt zu werden. Ebenfalls gibt es Hilfestel-
lungen für die Auswertung und die Wahl 
entsprechender Kennzahlen. 
Ausgehend vom individuellen Stand kön-
nen dann geeignete Tools ausgewählt 
werden, die in
Kapitel 6 „Die Toolbox“ vorgestellt werden. 
Dieses Kapitel macht mit knapp 60 von 
insgesamt circa 180 Seiten rund ein Drit-
tel des Buches aus. Es beginnt mit einer 
knapp vierseitigen Übersicht der Tools, die 
den Themen Ziele & Strategie, Kompetenz 
& Verhalten, Wissensverlust & Produktivi-
tät, Kollaboration, Technologie & Digitali-
sierung, Kultur & Gesundheit, New Work, 
Info-Flut/Überlastung, Rückfragen redu-
zieren, Kommunikation verbessern, Doku-
mentation/Suchzeiten sowie Netzwerke/
Communities zugeordnet sind. Als Rezen-
sentin gestehe ich ehrlich, dass ich mit 
dieser Aufzählung überfordert war, zumal 
diese Struktur im Buch nicht mehr explizit 
aufgegriffen wird. Vielmehr werden mehr 
als 50 sehr hilfreiche und etablierte Tools 
alphabetisch aufgelistet und kurz, aber 
prägnant erklärt. Zwar formuliert es die 
Autorin in einem Interview wie folgt: „Mit 
den Ergebnissen des Self-Checks können 
Teams dann direkt in der Toolselektions-
hilfe nachsehen und die vorgeschlagenen 
Methoden in der Toolbox nachlesen. Klingt 
recht einfach. Das ist es auch. Ich würde 
sagen: Es kann losgehen!“1 Doch ganz so 
einfach scheint es doch nicht, gilt es doch 
aus der Auflistung einen geeigneten Mix 
aus Tools zusammen zu stellen. Spätes-
tens jetzt wünscht man sich eine digitale 
Version – kein E-Book, das es ja gibt, die es 
einem ermöglicht, die Tools nach verschie-
denen Fragestellungen individuell und 
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interaktiv zusammenzustellen. Übrigens 
bewährt sich in diesem Kapitel das klein-
teilige Inhaltsverzeichnis, da alle Tools in 
diesem aufgeführt sind.
Die Kapitel 7 und 8 liefern in Kurzform 
noch einige Best-Practice-Knowledge-
Excellence-Fallstudien – von Großunter-
nehmen über KMU bis hin zu kleinen Or-
ganisationen sowie einen Ausblick und ein 
Resümee.
Bedauerlicherweise gibt es in dem Buch 
kein zentrales Literaturverzeichnis, ob-
wohl es kein Handbuch ist, das mehrere 
Autorinnen und Autoren verfasst haben. 
Zumindest aber wäre es hilfreich gewe-
sen, ans Ende des Buches eine Shortlist 
mit relevanter Literatur zu stellen. Alterna-
tiv hätte man auch mit QR-Codes arbeiten 
können und auf zentrale Webseiten und 
Literatur verlinken können. QR-Codes hät-
ten z.B. auch beim Self-Check zum Einsatz 
kommen können, um sich direkt Vorlagen 
digital herunterladen zu können.
Fazit: das Buch gehört in die Kategorie: 
hilfreich! Aber es ist kein Buch, das sich 
„mal eben“ durchlesen lässt. Vielmehr lie-
fert das Buch über ein erfolgreiches Wis-
sensmanagement-Modell eine Übersicht 

an Tools, die man für gutes Wissensma-
nagement einsetzen kann – nicht muss. 
Aber genau dieses „kann“ dürfte insbeson-
dere für kleinere Einrichtungen wie Bib-
liotheken eine (größere) Herausforderung 
sein. Dass Knowledge-Excellence nicht nur 
ein Modell sondern ein Geschäftsmodell 
ist, wird spätestens am Ende des Buches 
deutlich, wenn auf die Website verwie-
sen wird. Inzwischen bieten viele Inhaber 
von Geschäftsmodellen und Anbieter von 
Dienstleistungen einen Teil der Informati-
onen kostenlos an. Bei systematischer Ein-
arbeitung lassen sich damit vielfach mehr 
als brauchbare Erfolge erzielen; sofern die-
ses aber nicht möglich ist, bleibt die Mög-
lichkeit der Inanspruchnahme der ange-
botenen Dienstleistungen. Eins wird aber 
in dem Buch auch deutlich: es gibt nicht 
DAS Wissensmanagement; es ist individu-
ell zu erstellen und an die eigenen Gege-
benheiten anzupassen. Die Arbeit muss 
jede Organisation selbst machen.
Qualitativ sehr unterschiedlich sind die 
Abbildungen, die teils zu klein oder/und 
auch unscharf sind (z.B. Abb. 2.1, 2.3, 5.1, 
5.2, 5.3). Da die Grafiken in diesem Buch 
nicht nur Beiwerk, sondern für das Ver-

ständnis von großer Bedeutung sind, hät-
ten Herausgeber und Verlag unbedingt 
darauf achten müssen, dass die Grafiken 
eine hohe Qualität haben. Leider gibt es 
auch keine farbigen Abbildungen, was 
heute eigentlich Standard sein sollte.

Zielpublikum: Das Buch richtet sich an 
Verantwortliche im Bereich Wissensma-
nagement, aber auch an andere Personen, 
die daran interessiert sind, mehr über Wis-
sensmanagement und sein Potenzial für 
Organisationen zu lernen. Und zu den inter-
essierten Personen sind auch alle zu zählen, 
die z.B. in Bibliotheken Führungsaufgaben 
haben und/oder verantwortlich für Perso-
nal sowie Qualitätsmanagement sind. 

Lesbarkeit: 2 für Wissensspezialistinnen/
Wissensspezialisten; 2-3 für Personen, die 
nicht oder nicht in Gänze mit dem Thema 
Wissensmanagement vertraut sind.
Informationsgehalt:  2
Preis-Leistung:  2 
Gesamturteil:  2

Ursula Georgy, Köln

P. Michael Kaufmann OSB: 
Die Barockbibliothek  

der Abtei Metten. 
(Entwicklungsgeschichte der 
Benediktinerabtei Metten 7). 

St. Ottilien: EOS 2021; 209 S.: ill.,  
ISBN 978-3-8306-8047-5, 

EUR 24,95. 

Barocke Klosterbibliotheken faszinie-
ren. Die erhaltenen Anlagen, vor-

nehmlich in süddeutschen und öster-
reichischen Klöstern, sind in aller Regel 
auch touristische Ziele – wie die Barock-
bibliothek des bayerischen Benediktiner-
klosters Metten, die zwischen 1720 und 
1722 entstand. Die Bücher, für die dieser 
wunderschöne Saal erbaut worden war, 
wurden 1803 im Zuge der Säkularisation 
entfernt. Da die Abtei jedoch von König 
Ludwig I. von Bayern 1830 neu errichtet 
wurde, konnten sich seither zahlreiche 

neue Bestände ansammeln. So gibt es in 
diesem bis heute bestehenden Benedikti-
nerkloster inzwischen zusätzlich eine neue 
Bibliothek. P. Michael Kaufmann, der unter 
anderem als Klosterarchivar tätig ist und 
zahlreiche Veröffentlichungen über Met-
ten vorgelegt hat, unternimmt in diesem 
Band erstmals eine Untersuchung des ba-
rocken Bildprogramms der Bibliothek. Das 
ist durchaus von übergeordnetem Inter-
esse, weil sich das Grundthema – die Ver-
einbarkeit von Glaube und Wissenschaft 
– nicht nur jedem gläubigen Menschen 
stellt, sondern auch in vielen anderen Bib-
liotheken der Zeit zu beobachten ist.

Zielpublikum: Bibliothekarinnen und 
Bibliothekare, Kunsthistorikerinnen und 
Kunsthistoriker

Konrad Stidl, Regensburg 
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Annika Wilmers, Michaela Achenbach, 
Carolin Keller (Hrsg.): 

Bildung im digitalen Wandel. 
Lehren und Lernen mit  

digitalen Medien. 
Münster: Waxmann-Verlag 2022; 186 S., 
Digitalisierung in der Bildung, Band 3, 

ISBN 978-3-8309-4622-9, 
EUR 27,90. 

Die Publikation steht auch im  
Open Access zur Verfügung.

Das Buch ist Teil der Reihe „Digitalisie-
rung in der Bildung – Forschungs-

stand und –perspektiven“ und befasst 
sich mit den Bildungssektoren: Bildung in 
Kindheit, Jugend und Familie, allgemein-
bildende Schule, Lehrkräfteausbildung, 
Berufsbildung sowie Erwachsenen- und 
Weiterbildung. Es beinhaltet insgesamt 
sechs Textbeiträge, davon fünf Reviews 
und eine Darstellung der methodischen 
Vorgehensweise. Alle Textbeiträge bein-
halten in unterschiedlichem Ausmaß Ta-
bellen und Abbildungen zur Darstellung 
ihrer theoretischen Überlegungen, me-
thodischen Vorgehensweisen, der Studi-
enlage im jeweiligen Forschungsfeld oder 
der Ergebnisse. 
Der erste Textbeitrag von Annika Wilmers, 
Carolin Keller, Michaela Achenbach, Marc 
Rittberger befasst sich sogleich mit dem 
methodischen Vorgehen im Reviewpro-
zess. Er gibt zunächst einen Überblick über 
das Themenfeld „Lehren und Lernen mit 
digitalen Medien“. Anschließend werden 
die in den folgenden Kapiteln behandel-
ten Schwerpunkte und die den Reviews 
zugrundeliegenden Arbeitsprozesse me-
thodisch erläutert und diskutiert.
Das erste Review von Iris Nieding befasst 
sich mit 33 Studien, die sich mit der För-
derung von Lernprozessen bei Kindern 
und Jugendlichen bei der Nutzung von 
digitalen Medien außerhalb klassischer 
Bildungseinrichtungen, wie Schulen und 
Hochschulen befassen. 
Im Review von Anna Heinemann, Jens 
 Leber, Pia Sander und Chirine Ahmad ver-
gleichen die Autoren Forschungsbefunde 

aus 29 Studien, die im Kontext der Digi-
talisierung des Schulsektors politische In-
itiativen auf die Curriculumentwicklung 
und Lehrpläne sowie die Auswirkung die-
ser Entscheidungen auf alle Schulakteure 
analysieren. Anschließend werden die Er-
gebnisse aus dieser vergleichenden Ana-
lyse und mögliche Schlussfolgerungen für 
eine gelingende Curriculumentwicklung 
im Kontext einer sich immer weiter digita-
lisierenden Welt kurz diskutiert.
Das Review von Marcel Capparozza und 
Jessica Kathmann betrachtet Studien, 
die sich mit den individuellen Vorausset-
zungen von Lehramtsstudentinnen und 
-studenten und den institutionellen Rah-
menbedingungen bei der Nutzung von di-
gitalen Medien in der Schulpraxis beschäf-
tigen. Der Fokus liegt dabei darauf, wie 
Lehramtsstudierende mediendidaktische 
Kompetenzen erwerben.
Es folgt ein Textbeitrag von Susanne Ens-
sen und Katharina Hähn, der sich mit der 
Nutzung digitaler Kompetenzen bei der 
beruflichen Orientierung vor allem bei be-
nachteiligten Jugendlichen befasst. Er be-
schäftigt sich mit der Frage, welche päda-
gogischen und didaktischen Konzepte ge-
eignet sind, um benachteiligten Jugendli-
chen den Einstieg in das Berufsleben mit 
Hilfe digitaler Medien zu erleichtern.
Das letzte Critical Review von Jan Ko-
schorreck und Angelika Gundermann 
analysiert Studien, die Konzepte und 
Vorteile des sogenannten Blended Lear-
ning im Bereich der Erwachsenenbil-
dung untersuchen. Dabei stellen die 
Autoren fest, dass bei dieser Kombi-
nation aus digitalem Lernen und Lern-
angeboten in Präsenz noch Bedarf an 
weiterführenden experimentellen Ver-
gleichsstudien besteht.
Das Buch richtet sich insbesondere an 
Wissenschaftler und Akteure aus dem Bil-
dungssektor, die sich mit der Thematik 
einer förderlichen und zukunftsorientier-
ten Digitalisierung im Bildungswesen be-
schäftigen.

Stefanie Kaiser, Lichtenfels


